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Geschichte

Vor 100 Jahren: Theophil von Sprechers
«strategische Schildwachen» am Umbrail
Nach der Mobilmachung der Armee im August 1914 stand die Armeeführung
im darauffolgenden Frühsommer vor einer zusätzlichen Herausforderung:
Am 23. Mai 1915 erklärte Italien, auf Drängen der Entente-Staaten, seinem
einstmaligen Bündnispartner Österreich-Ungarn den Krieg. Zu verlockend
waren die, anlässlich geheimer Verhandlungen in London in Aussicht gestellten
territorialen Gewinne, um dem Weg der zu Kriegsbeginn erklärten Neutralität
weiter zu folgen.

David Accola

Schlecht gerüstet (und nicht besser aus-

gebildet) sollte Italien die bereits stark an-
geschlagenen Streitkräfte der Doppelmo-
narchie zur Besetzung einer dritten Front-
linie zwingen. An der serbischen Front war
es zum Stillstand gekommen und in Gali-
zien verblutete des Kaisers Armee oder ge-
riet in russische Gefangenschaft.

Italiens einzige
und Österreichs dritte Front

Die neue Front an Österreichs Südwest-

grenze erstreckte sich vom Stilfserjoch zu-
nächst nach Süden an den Gardasee, wei-
ter dann, das Trentino in nordöstlicher
Richtung querend, entlang der höchs-

Italienische Angriffsoptionen
(Accola, Fuhrer: Dokumentation

Stilfserjoch-Umbrail 1914-1918).

ten Dolomitengipfel zum Kreuzbergsat-
tel. Dem Karnischen Kamm wieder süd-
lieh folgend, erreichte sie schliesslich den
Isonzo und fand an der Adria ihren Ab-
schluss. Vier italienische Armeen sollten
diese Linie ab Mai 1915 unter Druck set-

zen, offensiv im Osten (Karnischer Kamm
und Isonzo), defensiv, um die linke Flan-
ke der vorstossenden Kräfte zu schützen,
im Südtirol. Strategisches Ziel der Alliier-
ten war der Zusammenschluss der italieni-
sehen und serbisch bzw. russischen Trup-
pen zur dadurch erreichten Isolation der
k.u.k. Kräfte auf dem Balkan.

Seitens der Doppelmonarchie konnte
diesem Ansinnen vermeintlich nichts
Schlagkräftiges mehr entgegengestellt wer-
den; das stehende Heer war gebunden
bzw. kaum mehr existent und der Land-
stürm längst aufgeboten. Die Hauptlast
der Verteidigung dieser alpinen Front ent-
fiel somit auf das «letzte Aufgebot», auf
dienstuntaugliche, noch nicht oder nicht

mehr dienstpflichtige Männer, die sich in
sogenannten Standschützenbataillonen or-
ganisiert hatten.' Rund 25000 Freiwilli-

ge wurden zur Verteidigung der «heimat-
liehen Scholle» mobilisiert, unterstützt
durch wenige Spezialisten und Festungs-
besatzungen der regulären Armee.

Die österreichischen Verteidigungsab-
sichten beruhten aufeinem infolge der ita-
lienischen Befreiungskriege während der
60 Jahre des 19. Jahrhunderts erbauten Fes-

tungssystems. Diese fünfzehn grenznahen
Sperr- und Artilleriewerke bildeten das

Rückgrat des Dispositivs, während davor-

liegende Geländeteile kampflos abgetreten
werden sollten. Dass diese Absicht kaum

Zustimmung der lokal verankerten Stand-
schützen fand, ist selbstredend. Die wider-
standslose Preisgabe von Heim und Hof:
Das deckte sich in keiner Weise mit deren

Vorstellung der Landesverteidigung. Da-
raus folgend besetzten sie die Grenzüber-

gänge und insbesondere die jene Einfalls-
achsen dominierenden Höhen.

Der Krieg
an der Bündner Grenze

Der Kriegseintritt Italiens führte auch

in der Schweiz zur Anpassung des Grenz-

Schutzdispositivs. Manifestierte man im
Sommer/Herbst des Vorjahres, begründet
durch die deutsch-französische Auseinan-

dersetzung im Elsass, noch eine glaub-
würdige Verteidigungsbereitschaft in der
Nordwestschweiz, sollte dies ab Frühsom-

mer 1915 in gleicher Weise auch für die

Südgrenze gelten. Im Südosten, durch den
bevorstehenden Konflikt zwischen Italien
und Österreich-Ungarn begründet, galt
es zudem, dem Tessin und den Bündner
Südtälern ein besonderes Augenmerk zu
schenken; wiederholt hatten italienische
Irredentisten ihrer Vision des territorialen

Italienische Angriffsoptionen im Raum Engadin/Stilfserjoch - Umbrail

© Hauptstoss über das Stilfserjoch
in den Vinschgau

(2) Nebenstoss durch das Suldental
zur Umgehung der befestigten
Stifserjoch-Achse

(3) Möglicher Nebenstoss durch die
Schweiz, um die Reschenachse
bei Glums zu erreichen.

0 Option Livigno - Fuorn -
Zernez - Martina

0 a: Option Bernina - Engadin -
Landeck - Innsbruck

b: Option Maloja - Engadin -
Landeck - Innsbruck
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Geschichte

Anspruchs auf italienischsprachige Gebie-

te publizistisch Nachdruck verliehen.

Entsprechend verstärkte von Sprecher
die seit der Mobilmachung 1914 für den
Grenzschutzdienst in Graubünden zu-
ständige Gebirgsinfanteriebrigade 18. Um
einem italienischen Einfall im Tessin ent-
gegenzutreten, wurde die dortige Gebirgs-
infanteriebrigade 15 ebenfalls verstärkt und
zwei Divisionen im Rahmen der Eventu-
alplanung bereitgehalten, Stellungen am
Gotthard (5. Div) und insbesondere in
der Drehscheibe von Bellinzona (6. Div)
zu beziehen.

Sprechers Zweifel
an Italiens Neutralität

Bereits am 20. August 1914 ordnete
Sprecher die Umsetzung des Grenzschut-

zes aufdem Pass Umbrail an. Grund dazu

war die ihm zu Ohren gekommene Beun-

ruhigung der Münstertaler Bevölkerung
über einen zunächst gerüchteweise kol-
portierten und später bestätigten Zusam-

menzug italienischer Truppen im benach-
barten Bormio. Er hielt fest: «.DzZge^i?»

z»«.w«z Sz> zzz« 7/;«/>rzzz7 rfttfr/orr «wr? rftsr-
Äfo/'zZC'/zrzZWgyzz/'ZZ'Z'/zZWg' z/z'f? ÉOTéTZ

zz/^M7/Z£«2 zWzVw/VcÄf« Zzz/wzOTc/?

z«Vzg' £ä«».» Auch definierte
Sprecher die erwartete Gefechtsleistung
dort stationierter Truppen und begrün-
dete neutralitätspolitisch motiviert ab-
schliessend: «... z/ztw />«' «'»fr ITr/ffe»»^
»»•szTfr Gzmzf ««« Hwgrzj^î

gfgf» z/z« z/z7 /fez/z'fwfr »zc/tf /><?-

ÄzrzzpZf» £ö»»«z, iifiöfH zzzz/fezW« Wïz/sr-

Otto Bridler, Kdt des Grenzdetachements
Graubünden (Bundesarchiv).

Mit der Umsetzung wur-
de Oberst Otto Bridler beauftragt, Kdt
des Grenzdetachements Graubünden, ab

1917 Kdt der 6. Division und später,
in den Nachkriegsjahren, Kdt des zwei-
ten Armeekorps. Bridler bestätigte am
22. August 1914 den Vollzug und kon-
kretisierte wie folgt:
«t/z» zz»r«r Afcwrra-
/z'zär z/o^zzzzzzzwzh?-

r<?», zc/z z/z7 ä?-

y«zzgzz«£ £«//<?»

irowte« Ä»^f/öÄ/fw.
Rfz ^z7»z//zc/z<?»z H»-
grzj/frz'wz/ z/z> Srz//zz»-

g<?» Azz/re»»7

Während General
Wille ein italienisches

Eingreifen ins Kriegs-
geschehen von den

Erfolgen der «grossen
Nachbarn Deutsch-
land und Österreich»

abhängig machte^
bestand von Sprecher
auf seiner Lageein-
Schätzung von 1906
(sie!), in welcher er
einen Krieg zwischen Deutschland und
Frankreich, sowie zwischen Italien und
Österreich als wahrscheinlichste Entwick-
lung beurteiltet Sein Konzept des offen-
siven Vorgehens im Rahmen einer stra-
tegischen Defensive sollte dann dem be-
kannten Gerücht Nachdruck verleihen,
von Sprecher beabsichtige, ehemalige Gü-
ter seiner Familie im Veltlin aufdiese Wei-
se zurückgewinnen zu wollend

Fernab der Auftragstaktik
- Sprechers Dispositiv

im Val Müstair

In seinem «Befehl betreffend Besetzung
des Münstertales» vom 23. Mai 1915, dem

Tag des italienischen Kriegseintritts, re-
gelte der Chef des Generalstabes sehr

präzise und absolut bindend, wo entlang
des südöstlichsten Grenzabschnitts was
mit welchem Kräfteansatz zu tun sei und
was implizit eben nicht. Die Handlungs-
freiheit der Kommandanten aller unter-
geordneten Stufen bewegte sich gegen
Null.

Von Sprecher, wie Wille ein Anhänger
der preussischen Schule, war das «Führen
mittels Auftrag» — wir nennen es Auf-
tragstaktik - sehr wohl bekannt. Wo im-
mer möglich, wandte Sprecher in seinen
Befehlen diese Form der Auftragserteilung
auch an.

Am dortigen Dreiländereck hingegen
ordnete er das Vorgehen folgendermassen
an. (Zitat)

«/. Dz'f Af»»rtfrfoz/fr («»-
rcMfxy/zVÄ z/fr *2» z/z> Grf«.zf

«f» 77z'»Ä<?zVf» zzwz/Porömzwg'f«,) zffzzzz/Vz»

Äz&zzY/ö« fr/w'Af»;

2. AtzcÂ z/fz» Drfzr/>rzzcÂf».t/>zte zzwz/ «zzc/z

z/<?zzz z/« 77z t/z»/>rzzz7 zV/f ««-
gz/â'Âr «wf Ä?z»/>zz»z<? zz/r rfezwz/zgi? RftzzZzzz»^-

zzz f«öf»z/f», z'«M«zV fz»<?r PzvZKrzzwg' zzzz/

z/<?r Rzzw&z z/z Äz'zz«. Dz'f £fz'z/i?« /özzz/wwz'f«
rzcÂZf» rz'c/z .zz/r ITrftfz'z/zgwwg- «'«;

3. DzV rcÄwf/zfrzre/z-öttfmw/wcTz-zftz/zf-

»zrc/rf Grfwtrf zV wm Äöt/rpzZz «/>«• z/f«

Drfz7/>rzzc/?f»j^z7z Z>z7 Rzh t/z»/>rzzz7 z/zzre/z

fz'«f» Drzz/zfözzzz» zzz j^zfrzrzz zzwz/ z/fzzr/z'cA

fr£f«»/><zr zzz zzzzzc/zf«. »

Die Frage stellt sich, was von Sprecher

zu dieser Art der Auftragserteilung bewo-

gen haben mag.
Eine mögliche Antwort finden wir in

den einschlägigen Ziffern der Felddienst-

Ordnung 1914 bzw. in den dort geregel-

ten Kompetenzen der unterschiedlichen

Führungsebenen/ Mehr aber noch grün-
det dies auf von Sprechers ortsspezifi-
sehen Kenntnissen und der bedrohungs-
orientierten Lagebeurteilung. Er verwen-
dete zwar den Begriff der «strategischen
Schildwache» nicht, war sich aber deren

Bedeutung mit Sicherheit bewusst. Es

durfte nicht sein, dass durch ein über-

mütiges und unbedachtes Handeln eines

Subalternoffiziers die Lage dort oben, auf
2800 m ü. M., eskalieren würde. Konkret
war zu verhindern, dass aufgrund eines

unbedeutenden Feuergefechts zwischen
schweizerischen «Umbrail-Soldaten» und

Angehörige des Infanteriebataillons 76 exerzieren den Bezug der

Stellungen juni 1915 (Archiv «MUSEUM 14/18», Sammlung Müller).
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italienischen Patrouillen das Faktum des

eigentlichen Kriegszustandes geschaffen
wurde. Grenz- und damit Neutralitäts-
Verletzungen beider Kriegsparteien soll-
ten mittels diplomatischer Noten rekla-
miert werden - nicht durch bewaffneten
Widerstand.*

Auf Spurensuche

Eindrückliche Spuren damals beteilig-
ter Gebirgssoldaten aller drei Nationen
finden sich noch heute im Gebiet des

Stilfserjochs bzw. des Pass Umbrail. Die
Ereignisse entlang der höchstgelegenen
Frontlinie des Ersten Weltkrieges sind

gut dokumentiert. Das Stellungssystem
zwischen der Dreisprachenspitze und
dem Piz Umbrail wurde durch den Ar-
chäologischen Dienst des Kantons Grau-
bünden inventarisiert; als wohl jüngstes,
archäologisches Bodendenkmal Schweize-

rischer Militärgeschichte. Drei Themen-

wege vermitteln detaillierte Informationen
und im «Museum 14/18» in Sta. Maria
Val Müstair findet der militärhistorisch
interessierte Besucher Bilddokumente von
einmaliger Qualität. Im August dieses Jah-

res werden die Umbrailstellungen Schweiz-

Schildwache auf der Dreisprachenspitze
(Bundesarchiv).

weit als «Archäologische Fundstelle des

Monats» beworben. Entsprechend gibt es

an Wochenenden zusätzliche Führungen
und weiterführende Rahmenveranstaltun-

gen des «Vereins Stelvio-Umbrail 14/18»,
des Klosters St.Johann in Müstair und des

Archäologischen Dienstes Graubünden
(mehr unter www.stelvio-umbrail.ch).
A revair in Val Müstair!

1 Die Tradition der Standschützen basiert auf dem
Landlibell von 1511, in welchem Kaiser Maxi-
milian I. der Tiroler Bevölkerung den Besitz von
Gewehren unter Auflagen bewilligte. Eine dieser

Auflagen sah die Pflicht vor, sich bei Bedrohung
des Landes an dessen Verteidigung zu beteiligen.

2 Telegramm an das Kdo der Geb Br 18 in Same-

dan, 20.08.1914, BAr, E27 /13551, Bd. 5.

3 Bridler an von Sprecher, 22.08.1914, BAr, E 27 /
13551, Bd. 5.

4 Wille an die Kdt der AK, der Div und an die di-
rekt unterstellten Kdt, 15.09.1914, BAr, E 27 /
13460.

5 Memorial. Die militärpolitische Lage der Schweiz

und die Aufmärsche der schweizerischen Armee,
Dezember 1906, in Sprecher, Daniel, General-
Stabschef Theophil Sprecher von Bernegg, Ge-
sammelte Schriften, Band 1.

6 Die walserstämmige Familie Sprecher besass je-
doch zu keiner Zeit Güter im ehemals bündne-
rischen Veltlin.

7 So war die selbständige Feuereröffnung, auch un-
ter feindlichem Beschuss ausschliesslich den, von
Zugführern geführten Offiziersposten vorbehal-

ten. Unteroffiziersposten hatten zwingend das

Einverständnis des Einheitskommandanten ein-
zuholen. Dieser wiederum hatte sich beim Ba-
taillonskommandanten hinsichtlich des weite-
ren Vorgehens zu erkundigen.

8 Das mag auch erklären, warum im Münstertaler
Grenzraum weder Artilleriegeschütze noch Ma-
schinengewehre in Stellung gebracht wurden.

Oberst i Gst

David Accola

Stv Kdt Gst S

VBS/HKA/
Generalstabsschule

3537 Eggiwil

Der direkte Weg
für Ihre Stellenanzeige...

«ASMZ
Sicherheit Schweiz

Museum imfz]eughaus

Samstag, 5. September 2015
Jubiläumsanlass zum 10-jährigen Bestehen
des Museums im Zeughaus in Schaffhausen

Eröffnung der Jubiläumsausstellung um 10 Uhr. Ab 11 Uhr

Vorführungen im Zeughaushof. Alle Ausstellungen und die

Museumsbeiz sind von 10 bis 16 Uhr geöffnet.

www.museumimzeughaus.ch

Allgemeine Schweizerische Militärzeitschrift 08/2015 47


	Vor 100 Jahren : Theophil von Sprechers "strategische Schildwachen" am Umbrail

